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Auch an Gera und Ilm ereignete sich im Mai/Juni 2013 ein Hochwasser beträcht-
lichen Ausmaßes. Da für den Unterlauf beider Gewässer bereits hydronumerische 
Modelle existierten, konnte auf Grundlage von aufgenommenen Hochwassermar-
ken und Pegelaufzeichnungen das Ereignis nachgerechnet werden. Dabei konnten 
wertvolle Erkenntnisse zum Verhalten der Gewässer gewonnen werden, und es 
konnte auch weiterer Klärungsbedarf abgeleitet werden.  
1 Charakteristik der Einzugsgebiete 
An Gera und Ilm war das Hochwasserereignis vom Mai/Juni 2013 von beträcht-
lichem Ausmaß, auch wenn es nicht die Extremwerte erreichte wie im Osten 
Thüringens an Pleiße und Weißer Elster. Sowohl an der Gera als auch an der Ilm 
waren am Mittel- und Unterlauf Ereignisse im Bereich eines 50- bis 100-
jährlichem Wiederkehrintervalls zu verzeichnen. Dabei zeigten sich deutlich die 
unterschiedlichen Gewässercharakteristika der beiden unmittelbar benachbarten 
Einzugsgebiete: Die Größe der Einzugsgebiete sowie der Höhenunterschied sind 
bei beiden Gewässer annähernd identisch. Doch während das Einzugsgebiet der 
Ilm schmal und langgestreckt verläuft, ist das Einzugsgebiet der Gera im Ober-
lauf breit und teilt sich auf mehrere Nebeneinzugsgebiete mit ähnlich großem 
Teileinzugsgebiet auf. Der größte Nebenfluss der Gera, die Apfelstädt, mündet 
unmittelbar südlich von Erfurt in die Gera, wobei die Teileinzugsgebiete von 
Apfelstädt und Gera etwa gleich groß sind.  





Gera ca. 800 m 85 km 1090 km² 
Ilm ca. 800 m 134 km 1043 km2 
Dies hat unmittelbare Auswirkungen auf den Ablauf des Hochwasserereignisses, 
wie anhand der Pegelaufzeichnungen im Mittel- und Unterlauf der Gera und der 
Ilm gezeigt werden kann: Die Hochwasserganglinie am Pegel Möbisburg an der 
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Im Rahmen der Erstellung von Hochwasserschutzkonzepten und Planungen 
existieren bereits hydronumerische Modelle für die Gera und die Ilm. Diese 
wurden für Nachrechnungen des Hochwasserereignisses 06/2013 genutzt, wo-
von nachfolgend berichtet wird. 
2 Pegelkalibrierung an der Gera 
Um über gesicherte Abflusswerte zu verfügen, wurden die Gera-Pegel Möbis-
burg und Ringleben 1 neu kalibriert. Dazu wurde das Gewässerbett bis zur Bö-
schungsoberkante ca. 100 m stromauf und stromab des Pegels detailliert ver-
messen. Diese Vermessungsdaten wurden in das hydronumerische Modell ein-
gearbeitet und damit Abflussberechnungen bei unterschiedlichen Gewässerrau-
heiten durchgeführt. Die Ergebnisse wurden mit den Abflussmessungen vergli-
chen und daraus eine neue W-Q-Beziehung abgeleitet. 
Am Pegel Möbisburg konnte damit eine W-Q-Beziehung bis in den Bereich ho-
her Abflüsse erzeugt werden.  
Am Pegel Ringleben 1 hingegen stellt sich das Problem, dass die Deiche bereits 
bei Abflüssen von ca. 100 m³/s (je nach Rauheit) überströmt werden. Bei Ab-
flüssen von mehr als 110 bis 120 m³/s treten sogar Überströmungen im unmit-
telbaren Pegelbereich auf. An der Stelle, an welcher im Modell die erste Über-
strömung auftrat, ist auch während des Ereignisses vom Mai/Juni 2013 der 
Deich übergelaufen. Im unmittelbaren Pegelbereich wurde während des Ereig-
nisses eine Überströmung durch das Setzen von Sandsäcken verhindert.  
Die Höhen der Deichkronen werden im Modell auf Grundlage von Befliegungs-
daten (photogrammetrische Auswertung) abgebildet und weisen somit eine Ge-
nauigkeit von ca. ± 2 dm auf (außer im unmittelbaren Pegelbereich, wo sie ter-
restrisch aufgenommen wurden). Aus diesen Gründen kann die W-Q-Beziehung 
nur bis zum Beginn des Überlaufens der Deichkronen als zuverlässig beurteilt 
werden. Der maximal berechnete Wasserstand im Pegelbereich lag bei 153,68 m 
NHN, während im Modell ab einem Wasserstand von ca. 153,50 m NHN die 
ersten Ausuferungen im unmittelbaren Pegelbereich begannen. Der während des 
Hochwassers aufgezeichnete maximale Wasserstand lag bei 153,85 m NHN und 
kann durch das Setzen von Sandsäcken und evtl. Ungenauigkeiten in den Deich-
kronenhöhen erklärt werden. 
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Tabelle 2 Anpassung der Vorlandrauheiten für die Nachrechnung der Hochwasserwelle 
 der Gera 
Nutzung Rauheit bisher Rauheit angepasst 
  m
1/3/s m1/3/s 
Ackerflaeche 15 10 
Gruenland 25 20 
Kleingartenanlage 14 10 
Laub-Mischwald 15 12 
Weg_unbefestigt 40 35 
Damit sollte eine Verzögerung des Vorlandabflusses und somit eine Streckung 
der Hochwasserwelle erzielt werden.  
Beim Modell mit einem ersten Ansatz für die Versickerung wird angenommen, 
dass sich die Versickerung gleichmäßig über die gesamte Fließlänge verteilt und 
dass diese nur vom Wasserstand in der Gera abhängig ist. Dazu wurden in re-
gelmäßigen Abständen interne Abflussränder als W-Q-Beziehung im Gewässer 
angeordnet.  
Mit sämtlichen Varianten konnte dabei die Hochwasserganglinie am Pegel 
Möbisburg naturgemäß gut nachvollzogen werden, da dieser Pegel für die Er-
stellung der W-Q-Beziehung und der Modellzuflüsse verwendet wurde.  
Am Pegel Ringleben 1 hingegen war die Übereinstimmung zwischen den aufge-
zeichneten und den berechneten Wasserständen weniger günstig. Die berechne-
ten Scheitel treten bis zu 3 Stunden später ein als die gemessenen, und die be-
rechneten Wasserstände sind tendenziell niedriger. Die beste Übereinstimmung 
wird mit dem Modell mit angepassten Vorlandrauheiten erreicht, die schlechtes-
te mit dem Modell mit Versickerungsterm. 
Neben den Ganglinien an den Pegeln stehen noch weitere Aufzeichnungen für 
die Validierung der Nachrechnung zur Verfügung. Sowohl durch Mitarbeiter 
von Hydroprojekt als auch der TLUG wurden während des Ereignisses Bege-
hungen durchgeführt. Die dadurch entstandene Fotodokumentation wurde im 
Nachhinein genutzt, um an 23 Stellen Hochwassermarken einzumessen, wobei 
sich diese auf den Abschnitt von Möbisburg bis Erfurt beschränken. Die Lage 
der eingemessenen Hochwassermarken ist aus Abbildung 5 ersichtlich. 
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fluss auf Grundlage eines Grundwasserströmungsmodells noch besser er-
fassen zu können. 
- Nördlich von Erfurt wird der Abfluss durch die Leistungsfähigkeit des 
eingedeichten Gerinnes beschränkt. Hier übt die Genauigkeit der Deich-
höhen einen wesentlichen Einfluss aus auf die erreichbare Modellgenau-
igkeit. Für eine möglichst genaue Nachrechnung müssen hier auch die 
Deicherhöhungen durch Sandsäcke erfasst werden. Die Stellen, an wel-
chen der Deich überlief bzw. an welchen Sandsäcke angeordnet wurden, 
wurden im Modell zuverlässig nachgebildet. 
- Der Vergleich zwischen den berechneten und den beobachteten Wasser-
standsganglinien am Pegel Ringleben 1 deutet darauf hin, dass die Rau-
heit des Gerinnes eher glatter und diejenige des Vorlandes eher rauer zu 
wählen sind als im ursprünglichen Modell.  
- Durch Geschiebeumlagerungen sind die wesentlichen beobachteten Ten-
denzen (tendenziell zu hohe Wasserstände, Abfluss im Modell zu schnell) 
nicht erklärbar. Sie können lokal eine wesentliche Rolle spielen. So sind 
wahrscheinlich die großen Abweichungen zwischen Berechnung und Be-
obachtung im Flutgraben Erfurt (Hochwassermarken 18 bis 22) neben der 
Versickerung und der Rauheit auch auf Geschiebeumlagerungen zurück-
zuführen.  
Dass die Versickerung im Grundwasser eine wesentliche Ursache für die Ab-
weichungen zwischen Berechnung und Beobachtung sein dürfte, zeigen parallel 
laufende Untersuchungen durch ein drittens Büro auf einem Abschnitt nördlich 
von Erfurt TLUG (2013b). Der in den vorliegenden Berechnungen gewählte ein-
fache Ansatz für die Versickerung kann diesen Einfluss nicht hinreichend wie-
dergeben.  
4 Nachrechnung des Hochwassers an der Ilm 
Etwa 800 m oberhalb der Mündung der Ilm in die Saale befindet sich ein größe-
rer Industriebetrieb in der Aue der Ilm. Im Rahmen der Planungen für den 
werkseigenen Hochwasserschutz wurde bereits vor 5 Jahren ein zweidimensio-
nales Modell erstellt, welches den Mündungsbereich der Ilm in die Saale abbil-
det (Gewässerlänge Ilm ca. 2 km, Saale ca. 1,4 km). Der Industriebetrieb be-
treibt an der Ilm einen eigenen, kontinuierlich aufzeichnenden Pegel. Zusätzlich 
wurden während des Hochwassers an mehreren Stellen Hochwassermarken auf-
genommen.  
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Das neu kalibrierte Modell wurde in der Folge genutzt, um auch ein selteneres 
Ereignis nachzurechnen.  
 
Abbildung 8: Lage der Nachvermessung (gelb), Hochwassermarken (rot) und berechnetes 
Überschwemmungsgebiet an der Ilm oberhalb der Mündung in die Saale 
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